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Al Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
& die es werden wollen, bitten wir die „Thorner 

recht bald zu beſtellen. 

Am Mittwoch den 31. März endet dieſes Quartal 


ind wir außer Stande, unſeren auswärtigen 

unenten die „Thorner Preſſe“ ohne Unterbrechung 

Ir enden, wenn nicht ein paar Tage vorher darauf 
onnirt iſt. 


80 gen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſt⸗ 
ſtalken, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn, Katharinenſtraße 204. 


Aeder die Zuflände in Rußland 
laſſen a8 „Berliner Tageblatt“ einen „Staatsmann“ interviewen 
Zaren, »der in Rußland gelebt hat und ein genauer Kenner des 
dei reiches und ſeiner leitenden Kreiſe iſt“ Auf die Frage, 
e Folgen der Attentatsverſuch haben werde, hat derſelbe ge⸗ 
— Gar keinen! Die Trägheit des bisherigen ruſſiſchen 
ers ſpottet aller Erſchütterungen. Die thatſächlich vorhan⸗ 
inſturzbewegungen müßten einen ungleich größeren Umfang 
u, als fie beſitzen, um einen Erfolg erreichen zu können. 
richtig, daß es in der Armer gähre; die unterſten Schichten 
u fein indeß freier vom revolutionären Gift, als man 
annehme. Große Unzufriedenheit beſtehe blos in einem 
des Offizierkorps des weſtlichen Rußlands, doch bildeten 
ren Eyargen, namentlich die Generale, nach wie vor feſte 
ein des Zarenthums. Umfaſſender als die Bewegung in 
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n Umgebung des Zaren einige überzeugte Anhänger zähle. 
len die Konſtitutionellen bildeten nur ein kleines Heer von Gene⸗ 
19 ehne Armee, denn die breiten Volksſchichten ſtänden der Be⸗ 
ER ung vollſtändig involent und ohne jedes Verſtändniß gegenüber: 
ler möge einmal Halt gemacht werden. Dieſe letztere Be⸗ 
ug verdient deshalb Beachtung, weil man in unſeren libe⸗ 
Kreiſen beſtändig hören kann, Ausſicht dafür, daß Rußland 
leihn en inneren Wirren herauskommen könne, biete nur die Ver⸗ 
wir ng einer Berfaſſung an das ruſſiſche Volk. Hier begegnen 
N einem deutſchfreiſinnigen Blatte dem Zugeſtändniß, daß 
25 breiten Volksſchichten für eine Verfaſſung abſolut nicht in⸗ 
5 ren. Wir reden natürlich nicht dem Abſolutismus das 

kt; find ſogar der Meinung, daß wenn Rußland allmählich in 


talen 
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konft n 
nalſtuntionelle Bahnen einlenken wird, — was wohl nur eine Frage 
ufa Zeit iſt —, die revolutionäre Bewegung eine Abſchwächung 


keben nach einer Betheiligung des Volkes an der Ausübung 
taatsgewalt der revolntienären Bewegung in Rußland nicht 
unde liegt. — Die größte Gefahr, fährt der Gewährsmann 
der Aegertiner Tageblatt“ fort, repräſentire auch jetzt wie bislang 

Hilismus, demgegenüber die ruſſiſchen Machthaber eigentlich 
wu los ſeien. Der Nationalckarakter der Ruſſen neige unbe⸗ 
mußt zu einer Art melancholiſcher Negation, die für den Nipilis- 
hum außerordentlich empfänglich macht. Das Selbſtherrſcher⸗ 
Lebeng er die Willkürakte auf allen Gebieten des öffentlichen 


ührten dem Nihilismus ſtets neue Nahrung zu. — Nicht 
5 — — — ̃—i¾ 
) In harter Schule. 


Roman von Guſtav Imme. 
„„ (Nachdruck verboten) 
(Fortſetzung) 28 
zige Möati rathen, Meiſter Hart, es ift die eine 
lom öglichkeit, unter der Sie mit Ehren aus der Gejsicte 
Er Er konnen und die Bedingung, unter der ich Ihnen helfe. 
hier hlen Sie einer Menſchenſeele ein Wort von dem, was heute 
Sie paſſirt ift, fo ziehe ich meine Hand von Ihnen ab. Merken 
fehle ſich das. Dute Nacht, Meiſter Hart. Und noch eins, be⸗ 
n Sie auch Ihrer Frau, daß fie ſchweigt!“ 
»Da, wenn fie nun aber nicht will?“ 5 
mit nnd Sie nicht Herr im Hauſe? Nun ſchweigen Sie nur, 
Pant hrer Frau werde ich fertig”, fügte er, die Angſt des armen 
offelhelden ſehend gutmüthig hinzu. 
die der iſt beſorgt und aufgehoben !“ rief Gringmuth, ſobald 
ich Er ſich hinter dem Schneider geſchloſſen hatte. „Noch ſehe 
beit Gt klar in der Angelegenheit, aber ich wittere ein Stück Ar⸗ 
Für ür mich und dieſe Witterung hat mich noch ſelten betrogen. 
8 Erſte mußte die alte Schwatzbaſe zum Schweigen gebracht 
„der läuft ſonſt noch heute Abend in die Weißbierkneipe, 
t die ganze Geſchichte und wir haben den Eklat. Ich mache 
Dinge lieber im Stillen ab. Bin ich doch ein Wucherer, 
chäfte das Tageslicht ſcheuen“, ſetzte er mit einem 
Lächeln hinzu. „Verſuchen wir es jetzt, etwas Licht in j 
aller Sich zu bringen, die beiden Briefe, die ich da oben in 
Wart ile esfamotirte, können wahrſcheinlich Auskuft geben. 
Bertor fie doch in der Abſicht geſchrieben, nach dem Tode der 
ma eſſerin geleſen zu werden. Menſchen, die ſich ſolchen Abgang 
u, pflegen gewöhnlich ausführlich zu fein." | 
r zog die Briefe aus der Taſche und las die Auf⸗ 


Das will ich Ihnen 


„An den Baron von Reina und an den Grafen Falken⸗ 
’ Tauſend, wer ſähe es der Dachſtube an, daß die Bewoh⸗ 
o ariſtokratiſche Bekanntſchaften hat. Der Dachſtube nicht, 
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Tochter des Barons von Reina, 
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das Selbſtherrſcherthum wird alſo als die Urſache des Nihilismus 


bezeichnet, ſondern eine gewiſſe fatatiſtiſche Veranlagung des Na- 


tionalcharakters. Dieſer fataliſtiſche Zug verſchwindet, wo eine 
Vermiſchuug des Slaventhums mit dem Germanenthum ſtatt⸗ 
findet, wie dies im Oſten Deutſchlands der Fall iſt. Bezüglich 
der auswärtigen Politik Rußlands verſichert der Gewährsmann 
des „B. T.“: Kaiſer Alexander habe feit nahezu zwei Monaten 
die Politik der freien Hand adoptirt und an dieſer halte er bis 
auf Weiterts feſt. Sie ermögliche ihm, einſtweilen „normale“ 


und vielleicht auch ſogenannte „freundſchaftliche“ Beziehungen mit 


Nachbarn — bis ihm eine andere Haltung erſprießlicher erſcheinen 


werde. 
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Politiſche Tagesſchau. 

Gewiſſermaßen als Nachleſe zu den Feſtlichkeiten, welche im 
Auslande zu Kaiſers Geburtstag veranſtaltet wurden, 
ſei noch erwähnt, daß ganz Helgoland ſich beutſch zeigte und 
die Feier in echt deutſcher Weiſe beging. Ferner ſei bemerkt, 
daß Kaiſer Wilhelm in außerordentlich enthuſiaſtiſchen Artikeln 
in der vatikaniſchen Preſſe Italiens gefeiert wird. Alle Blätter 
dieſer Tendenz brachten warm empfundene Geburtstagsartikel, 
worin der Monarch als Friedensfürſt und Vater ſeines Volkes 
gefeiert wird. Einzelne dedauern, daß er kein katholiſcher Herrſcher 
ift, feiern aber trotzdem feinen hriſtlichen Sinn und feine tiefe 
Frömmigkeit. 8 

Die kirchenpolitiſche Vorlage wird vor den 
Oſterferien im Abgeordnetenhauſe nicht mehr zur Erledigung 
kommen; doch ſoll die erſte Leſung derſelben noch in der nächſten 
Woche ſtattfinden, um die Vorlage noch wenigſtens in die Kom⸗ 
miſſion zu bringen. Andererſeits berichtet die „Poſt“: Der 
Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauſes hat beſchloſſen, an den 
Präſidenten v. Köller das Erſuchen zu richten, die aus dem Herren⸗ 
hauſe herübergekommene kirchenpolitiſche Vorlage erſt nach Oſtern 
zur Berathung zu ſtellen. 

Die Gerüchte von einem Rücktritt des Finanz⸗ 
miniſters von Scholz erhalten ſich. Der Börſen⸗Kourier nennt 
als Nachfolger desſelben den Unterſtaatsſekretär Meinecke im 
Finanzminiſterium. 

In Wiener politiſchen Kreiſen hält man allgemein die 
Situation nicht für verſchlechtert und glaubt nicht, daß in nächſter 
Zeit ernſte Friedensſtörungen zu deforgen feien. 

Aus Rom wird telegraphiſch gemeldet: „Unter einer großen 
Anzahl von Kardinälen und Prälaten des päpſtlichen Hofes herrſcht 
große Erregung üder die vom Papſte kundgegebene Abſicht, Mon⸗ 
jignore Galimberti, entgegen jeglichem Herkommen, zum Staats⸗ 
ſekretär zu ernennen, zu welchem Amte man bisher nur über eine 
Nuntiatur und nach Empfang des Purpurs gelangen konnte. Die 
Kardinäle haben dem Papſte über die Folgen, welche die Er⸗ 
nennung diefes, wie fie ſich ausdrückten, liberaliſirenden Frondeurs 
zum höchſten Amte der Curie für das Anſehen der Curie nach 
ſich ziehen würde, Vorſtellungen gemacht. Der Papſt hielt ihnen 
Galimbertis Verdienſte um den Kirchenfrieden in Deutſchland 


entgegen, und ſeine Entſchlüſſe ſich vorbehaltend, ver⸗ 
wahrte er ſich gegen eine Einmiſchung in ſeine ſelbſtherrlichen 
Rechte.“ 


Verſchiedene Pariſer Blätter haben wieder einmal 
den bekannten Verräther entdeckt, welcher den Militärattache 
der deutſchen Botſchaft über die Umgeſtaltung der franzöſiſchen 
Bewaffnung auf dem Laufenden erhalten habe. Zwar haben 
einige Blätter die Anſicht, jener Verräther, der im Bureau der 
E r —— . ELF I SET TE PETE 
aber ihr ſah man's an, wohin fie gehört, trotz ihres Anzuges und 
ihrer Umgebung. Alſo Falkenberg finde ich auch wieder auf 
meinem Wege. Das Maß wird bald voll ſein! Auch der 
Baron fteht auf meiner Lifte, freilich bisher mehr als Opfer, als 
in der Elgenſchaft eines Verbrechers.“ 

Er trat an den Schreibtiſch, zündete einen daſelbſt ſtehenden 
Wachsſtock au, erwärmte daran die Klinge eines Federmeſſers und 
öffnete mit großer Gewandtheit und ohne die mit einem Petſchaft, 
an welchem ſich ein Wappen und die Freiherrnkrone befand, aus⸗ 
gedrückten Siegel zu verletzen, die Briefe. Inſtinktmäßig griff er 
zuerſt nach dem an den Baron überſchriebenen. Das Kouvert 
erthielt einen Bogen ſtarken, glatten Papiers, wie man ſich deſſen 
in den vornehmeren Kreiſen zu bedienen pflegt, wie denn auch 
Kouvert und Sigellack die gleiche Eleganz zur Schau trugen. Die 
Schriftzüge weren zierlich, aber von einer Feſtigkeit, die bei einer 
Frau und noch dazu bei einer ſo jungen Frau auffallen mußten 
und auf einen nicht gewöhnlichen Charakter ſchließen ließen 

„Mein Vater!“ las Gringmuth, den Brief entfaltend. Ver⸗ 
wundert ließ er die Hand ſinken. 

„Ihr Vater! Meine Nachbarin aus der Dachſtube wäre die 
eines der reichſten Edelleute des 
Doch 


Landes! Auf die Enthüllung war ich freilich nicht gefaßt. 
leſen wir weiter.“ 

„Es iſt eine Sterbende, die an Dich ſchreibt und Angeſichts 
des Todes herrſche Wahrheit zwiſchen uns. Wenn Du mich als 
ungehorſame, pflichtvergeſſene Tochter verdammſt, ſo vergiß nicht, 
daß auch der kindliche Gehorſam, auch die kindliche Ehrfurcht 
Grenzen haben. An einer ſolchen Grenze war ich angelangt. Mit 
dem Augenblicke, wo Du taub gegen meine Bitten, meine Vor⸗ 
ſtellungen, mein Flehen, eine franzöſiſche Abenteuerin in das 
Haus der Barone von Reina führteſt, als Du ſie die Stelle 


| entweihen ließeſt, die meine Mutter geſchmückt, da war meines 


Bleibens nicht mehr unter Deinem Dache. Für die Tochter des 
Barons von Reina, die Enkelin der Grafen von Wildenfels, gab 
es keine Gemeinſchaft mit Leuten, die noch weit ſchlimmer als 
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Artillerie⸗Direktion arbeitete, habe in feiner untergeordneten 
Stellung kaum die Gelegenheit zum Verrath wichtiger Geheim⸗ 
niſſe gehart; dennoch fragen fie, warum nicht das Spionagegeſetz 
in Anwendung komme. General Boulanger hat ſich nämlich 
damit begnügt, den armen Teufel davonzujagen. Die ganze Ge⸗ 
ſchichte iſt, ſoweit fie den deutſchen Militärattaché betrifft, na⸗ 
türlich erfunden. Ein offenbar offiziöſes Telegramm meldet 
nämlich: „Verſchiedene Journale erzählen, ein Beamter des 
Kriegsminiſteriums, Namens Egrolles, ſei als Verräther entlarvt 
worden; derſelbe ſei überführt, dem erſten Militär⸗Attaché der 
deutſchen Botſchaft als Spion gedient zu haben. Sicheren Infor⸗ 
mationen zufolge iſt dieſe Geſchichte, ſoweit dieſelbe den deutſchen 
Militärattaché betrifft, vollſtändig unwahr; derſelbe kennt dieſen 
Beamten nicht einmal dem Namen nach.“ 

Die in Rußland nach wie vor herrſchende Doppelſtrö⸗ 
mung kann kaum beſſer veranſchaulicht werden, als wenn man die 
Aeußerungen des Petersburger „Herold“, der auf der Seite des 
Herrn v. Giers ſteht, den Auslaſſungen des Katkow'ſchen Organs 
gegenüberſtellt. Beide Blätter wiſſen zu melden, daß das Drei⸗ 
kaiſerbünduiß in dieſem Monate ablaufe. Während aber der 
Petersburger „Herold“ von ſeiner möglicherweiſe bereits erfolgten 
oder in den nächſten Tagen bevorſtehenden Erneuerung ſpricht, 
kämpft Katkow mit den ſchärfſten Waffen gegen diefelbe. Während 
der Petersburger „Herold“ mit Rückſicht auf das deutſch⸗italieniſch⸗ 
öſterreichiſche Bündniß von dem Anſchluſſe Rußlands an dasſelbe 
als einer den Frieden verbürgenden Quadruplealliance ſpricht, 
tritt Katkow dafür ein, daß Rußland feine Selbſtſtändigkeit wahren 
müſſe und daß feine Intereſſen durch das Eingehen von Verbin⸗ 
dungen mit den mitteleuropäiſchen Mächten nur geſchädigt werden 
können. Während der „Herold“ das Zuſammenſtehen der er» 
wähnten Monarchien im dynaſtiſchen Intereſſe eben ſo nothwendig 
erachtet, wie das gemeinſame Ankämpfen gegen die revolutionären 
Ideen, beſonders mit Rückſicht auf die von Frankreich vorbereitete 
hundertjährige Feier der franzöfiſchen Revolution, welche dieſe 
Ideen glorifiziren werde, ſucht Katkow die Revolution als ein 
Geſpenſt darzuſtellen, auf welches nur hingewieſen werde, um 
Rußland zu veranlaſſen, daß es Schutz gegen dasſelbe an der 
Seite der mitteleuropäiſchen Mächte ſuche, und dies zu einer Zeit, 
wo ſelbſt die „Times“ die Frage des Anſchluſſes der Mächte 
aneinander unter dem Geſichtspunkte der Bekämpfung der revo⸗ 
lutionären Ideen behandeln. Man erſieht aus alledem, meint 
hierzu die „N. Pr. Ztg.“ daß nach wie vor mit zwei Strömungen 
in Rußland gerechnet werden müfſe, welche eine kaum überbrückbare 
Kluft trennt, und nichts iſt natürlicher, als daß dieſe Wahr⸗ 
nehmung auf zu weitgehende Erwartungen bezüglich des vermeintlich 
bereits geſicherten Umſchwungs zu Gunſten der Sache des Friedens 
ernüchternd wirken muß. 

Der Polit. Korr. wird aus Sofia gemeldet: Die ru⸗ 
mäniſche Regierung und die Pforte benachrichtigten die bulgariſche 
Regierung, daß ſich in Reni bewaffnete Banden organiſiren, um 
in Bulgarien einzufallen. 

Nachrichten aus Herat zufolge hätte der Emir von 
Afghaniſtan 10 000 Mann zur Verſtärkung von Serat beordert, 
um Herat gegen etwaige feindliche Abſichten Iskander Kans zu 
ſichern. 

Nach in London eingegangenen Nachrichten iſt die Expedition 
Stanley's am 18. d. M. am Kongo angekommen und 
am 19. d. M. nach Matadi weitergereiſt, wo ſie am 21. d. M. 
eintreffen ſollte. 

Nachdem der Sultan von Sanſibar ſich den 
— . ͤ—k——K———— b 
Unebenbürtige waren, an deren Vergangenheit ſich Schuld und 
Mackel haften. 

Und nicht genug, daß Du eine dieſer Abenteuerinnen zu 
Deiner Gemahlin zu erheben wagteſt und damit Deinem Namen 
einen unauslöſchlichen Schandfleck anhefteteſt, Du wollteſt mir ihre 
Gefährtin auch noch zur Geſellſchafterin, zur mütterlichen Freundin 
aufdrängen. Ich ſah in ihr nur die Kerkermeiſterin und entfloh. 
Am liebſten hätte ich die Stätte meiner Geburt, mein theures 
Reina, mit mir verſchwinden laſſen, damit es nicht von jenem 
verächtlichen Weibe betriten werden konnte — ich vermochte es 
nicht. Ich vermochte weder Dich Deiner Verblendung zu ent⸗ 
reißen, noch unſer Haus vor der Schande zu bewahren, ich konnte 
nur ſelbſt der Berührung mit der Gemeinheit entfliehen. Wer 
bürgte mir dafür, daß ihr verpeſtender Hauch nicht auch mich be⸗ 
ſudele? War ihr doch der Freund meiner Jugend, Ulrich, der 
mir Liebe und Treue gelobt hatte, ſchon zum Opfer gefallen! 

Gekränkt an meiner Ehre, verrathen an meiner Liebe, er⸗ 
ſchüttert an meinem Glauben, in meinem Vertrauen zu Dem⸗ 
jenigen, der mir bisher Inhalt meines Lebens, Leitſtern, Stütze 
und Zukunft geweſen war, ärmer als die ärmſte Bettlerin, ging 
ich aus Deinem Hauſe. 

Ich hätte nach Süddeutſchland zu den Verwandten meiner 
Mutter fliehen können, ich wollte unſere Schmach nicht weiter 
tragen und ich wußte auch, Du würdeſt mich zurückverlangen und 
man würde mich Dir ausliefern müſſen, denn ich ſtehe ja unter 
väterlicher Gewalt und vor dem Geſetze haſt Du nichts gethan, 
was Dich dieſes Rechtes verluſtig machte. Ich floh in Armuth 
und Dunkelheit, dort wähnte ich mich am ſicherſten geborgen. 
Meine Bedürfniſſe erſchienen mir ſo gering, ihre Herbeiſchaffung 
ein Leichtes. Ich habe dieſen Irrthum, dieſe Unkenntniß der 


wirklichen Verhältniſſe ſchwer gebüßt, ich bezahlte ihn mit dem 


Leben. Es iſt mein Irrthum, den ich bezahle, nicht der Deinige, 
Mein Tod, in den ich freiwillig gehe, weil die Erde keinen Raum 
für mich hat, liegt nicht vor Deiner Thür, ich nehme ihn auf 
mich. Ich verzeihe Dir, verzeihe Du auch mir, wie mir Gott, 
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vom Kaiſer als Geſchenk für den Sultan beſtimmten, beſonders 
reich ausgeſtatteten vier Kanonen nach Sanſibar abgeſandt und, 
wie von dort berichtet wird, auch bereits übergeben worden. 
Sultan Said Bargaſch hat, wie die „B. P. N.“ hören, in einem 
an den Reichskanzler gerichteten Telegramm ſeinen Dank für das 
Geſchenk ausgeſprochen und gebeten, dem Kaiſer noch feinen be- 
ſonderen Dank für die freundliche Geſinnung und das bekundete 
Wohlwollen zu übermitteln. 
eutſcher Reichstag. 
Der Rel ch Kr 0 er $ 115 5 zweiter Berathung die 
Novelle zum Reichsbeamtengeſetz, die eine Erleichterung der oberſten 
Behörden bei Erledigung von Penſionsanträgen bezweckt. Hauptgegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung war die Berathung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend den Verkehr mit Kunſtbutter. Der Entwurf wurde im Allge⸗ 
meinen wohlwollend aufgenommen, wenn er auch den meiſten Rednern 
nicht weit genug ging, weshalb ſchärfere Beſtimmungen nach verſchie⸗ 
denen Richtungen im Intereſſe der Konſumenten wie der Landwirth⸗ 
ſchaft in Vorſchlag gebracht wurden. Der Entwurf wurde ſchlleßlich 
einer 28 gliedrigen Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen. Montag: 
Dritte Berathung des Etats und definitive Wahl der Präſidenten. 
6＋E1e. g ᷑—w . . 8 —᷑———— 


Freuß iſcher Landtag. 

Das Herrenhaus erledigte heute zunächſt kleinere Geſetz⸗ 
entwürfe durch definltive Annahme, ſowie mehrere Berichte der Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung durch Kenntnißnahme und berieth dann den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die weitere Herſtellung neuer Elſenbahnlinien für 
Rechnung des Staates ꝛc. (Sekundäcbahnvorlage), wobei der Regierung 
von verſchiedenen Seiten der Dank für die Vervollſtändigung des 
Elſenbahnnetzes ausgeſprochen und auch Wünſche bezüglich des weiteren 
Ausbaues deſſelben zum Ausdruck gebracht wurden. Schließlich ge⸗ 
langte auch dieſer, fowie der Geſetzentwurf betreffend den weiteren Er⸗ 
werb von Privat⸗Eiſenbahnunternehmungen für den Staat unverändert 
zur Annahme. Nächſte Sitzung unbeſtimmt, jedoch nicht vor dem 
18. April. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte zunächſt die Rhei⸗ 
niſche Kreis⸗ und Provinzlalordnung, fowie eine Anzahl kleinerer Vor⸗ 
lagen in dritter Leſung und beſchäftigte ſich ſodann mit dem Antrage 
des Abg. Letocha (Zentrum) und Genoſſen, betreffend die Vermehrung 
der Zahl der Fabrikinſpektoren, der zu einer längeren Debatte führte, 
an welcher ſich Redner faſt aller Parteien betheiligten. Der von der 
Rommiffion empfohlenen Reſolution gegenüber, welche im Sinne des 
vorliegenden Antrages eine dem vorhandenen Bedürfulſſe entſprechende 
Vermehrung dieſer Beamten befürwortete, betonte der Herr Staats 
ſekretär von Bötticher wiederholt, daß die Kommiſſion den Nachweis 
für die Nothwendigkeit einer ſolchen Vermehrung nicht geführt, daß 
indeß die Regierung dem Gegenſtande die größte Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wende und bereit ſei, überall, wo ſich ein Bedürfniß herausſtelle, mit 
einer Vermehrung der Zahl der Gewerberäthe bezw. einer Verklei⸗ 
nerung der beſtehenden Inſpektionsräthe vorzugehen. Trotzdem gelangte 


ſchließlich der Antrag der Kommiſſton gegen die Stimmen der Konſer— 
vativen, Freikonſervativen und eines Theiles der Natlonalliberalen zur 
Annahme. 


Nächſte Sitzung Dienſtag (Wahlprüfungen und Petitionen.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. März 1887. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer mußte ſich heute einige 
Schonung auferlegen; derſelbe leidet an einem leichten Erkältungs⸗ 
zuſtande, infolge deſſen eine Affektion des linken Auges einge⸗ 
treten iſt. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat dem Generalfeldmarſchall 
Grafen Moltke die Brillanten zu dem Sterne der Großkomthure 
mit Schwertern des Hausordens von Hohenzollern verlichen. 


Dieſe Auszeichnung wurde dem Grafen Moltke anläßlich 
ſeines Empfanges an Kaiſers Geburtstag durch Seine Majeſtät 
zu Theil. 

— Die Vermählung des Prinzen Heinrich mit der 


Prinzeſfin Irene von Heſſen wird in der nächſten 
ſtattfinden. 

— Nach der „Danziger Zeitung“ unterbreitet Finanzminiſter 
von Scholz dem Reichskanzler einen neuen Branntweinſteuer⸗ 
Geſetzentwurf. 

— Die „Schleſ. Ztg.“ weiſt darauf hin, daß heute das 
Vierteljahr abläuft, während deſſen nach dem Tode des Fürſt⸗ 
biſchofs dem Domkapitel das Wahlrecht zuſtand. Die nach 
Berlin überſandte Kandidatenliſte ſei noch nicht zurück. Der er⸗ 


Winterſaiſon 


entgegenfomnend. gezeigt hatte, ſind die 
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ledigte Stuhl werde alſo wohl durch Wahl ſeitens des K 
beſetzt werden. 

— Die Herzogin Thyra von Cumberland iſt, wie dem 
„B. T.“ aus Wien gemeldet wird, am Dienſtag nach der Döb- 
linger Irrenanſtalt des Profeſſors Leidesdorf gebracht worden. 
Die Herzogin ſoll am Verfolgungswahn leiden. 

Oldenburg, 27 März. Nach dem jetzt vorliegenden Reſultat 
der Reichstags⸗Erſatzwahl im 2. Oldenburgiſchen Wahlkreiſe 
(Varel) iſt Stichwahl zwiſchen Träger (deutſch⸗freiſ.) und Thünen 
(nat.⸗lib.) erforderlich. 

Sigmaringen, 27. März. Der Oberregierungsrath v. Frank 
in Schleswig iſt zum Regierungspräſidenten von Hohenzollern er⸗ 
nannt worden. 

Hamburg, 26. März. Der Hamburger Senat beantragte bei 
der Bürgerſchaft die Bewilligung von einer Million Mark 
zur Einführung elektriſcher Beleuchtung der Hauptſtraßen und 
öffentlichen Plätze. 


Ausland. 

Wien, 26. März. Der Wiener Nuntius, Karomat Vanu⸗ 
telli, ſoll den Antrag, an Stelle Jakobini's zu treten, abgelehnt 
haben. f 

Athen, 26. März. Die Kammer nahm die Tabaksſteuer⸗ 
vorlage mit 81 gegen 25 Stimmen an. 


Frovinzial- Nachrichten. 

+ Schönſee, 24. März. (Der Geburtstag Sr. Majeſtät 
unſeres Kaiſers) iſt in unſerm kleinen Orte in einer Weiſe begangen 
worden, welche ſich der Feier dleſes Tages ſelbſt in großen Orten 
ebendürtig zur Seite ſtellen kann: mit Stolz dürfen wir ſagen, daß 
Schönſee, jo wie es durch die Wahlen feine Liebe zum Vaterla nde 
bekundet hat, ebenſo jetzt durch dieſe Feſtfeier die Liebe zum Kaiſer 
zu einem höheren Ausdrucke gebracht hat; und mit Stolz fügen wir 
hinzu, daß Schönſee ſelten ein in allen Theilen ſo ſchönes Feſt ge⸗ 
feiert hat. — Nachdem der Feſttag durch die Glocken der evangeliſchen 
Kirche eingeläutet war, nachdem am Morgen ſich die kirchliche Feier 
vollzogen hatte, und darauf der Schuljugend in einem Feſtaktus durch 
Geſang, Deklamation und Rede die Bedeutung des hohen Tages nahe 
gelegt worden war, da gehörte der Abend den patriotiſchen Bärgern, 
die ſich in den feſtlich geſchmückten und erleuchteten Räumen des 
„Hotel Wegner“ ſo zahlreich zuſammenfanden, daß ſie nur unter der 
ſparſamſten Ausnutzung des vorhandenen Platzes an der Tafel unter⸗ 
gebracht werden konnten: es hatten ſich weit über 60 Perſonen be⸗ 
theiligt, darunter auch viele von auswärts. — Den Toaſt auf Se. 
Majeſtät brachte der Königliche Kreis⸗Schulinſpektor Herr Dr. Hoff⸗ 
mann, der ungefähr Folgendes ausführte: nie habe es einen Fürſten 
gegeben, der ſo, wie unſer Kaiſer, die Liebe und die Verehrung des 
Volkes verdient habe; dieſe Liebe aber wurzele nicht allein in der 
Perſönlichkeit des Kaiſers, in ſeinem ritterlichen Weſen, in ſeiner 
Milde und ſeiner Fürſorge für das Volk, ſondern auch darin, daß 
wir in ihm den Wiederbringer deutſcher Macht und deutſcher Größe 
verehren, der das erfüllt habe, was das Ziel der Wünſche der Edel⸗ 
ſten und Beſten unſerer Nation geweſen ſei; das deuiſche Volk ſei in 
der letzten Hälfte dieſes Jahrhunderts mit reichen Gaben beſcheukt 
worden; die köſtlichſte derſelben aber ſei, daß unſer Kaiſer, der bei 
der heutigen Weltlage nicht zu entbehren ſei, frei geblieben wäre von 
den Gebrechen des Alters, fo daß wir auf ihn ſchauen mit unver⸗ 
mindertem Vertrauen in die Klarheit feines Blickes, in die Feſtigkeit 
ſeines Willens und in die nie ermüdende Pflichttreue, welche das 
Erbtheil der Hohenzollern fei; ihm brächten wir am heutigen Tage 
unſere Huldigungen dar, ihm, dem ſiegreichen Führer unſerer Heere, 
dem Begründer unſerer Einheit, dem Schirmherrn des Friedens. — 
Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät, in welches die 
Feſtverſammlung begeiſtert einſtimmte, worauf fie ſtehend die National⸗ 
hymne ſang. Im weitern Verlaufe des Feſtes herrſchte eine fröhliche 
Stimmung, die ein Zeugniß davon ablegte, daß ſich Alle eins fühlten 
in der Liebe zum Kaiſer. Mufikſtücke, Geſaugsvorträge und kleinere 
improvlſirte Aufführungen wechſelten mit einander ab und trugen zur 
Erhöhung der fröhlichen Stimmung weſentlich bel. Das Felt hielt 
die Theilnehmer bis gegen Morgen zuſammen; ja, einige ſollen, da 
das Dunkel gar manche Gefahr des Pflaſters verbirgt, es vorgezogen 
haben, in der ganzen Helle des Morgens den Heimweg anzutreten. 

FJaſtrzembie (Kreis Strasburg W. Pr.), 24. März. (Der 
Geburtstag Sr. Maj:ſtät des Kalſers) iſt in unſerm Orte in einer 
Weiſe gefeiert worden wie es hier noch nie dageweſen iſt. Nach⸗ 
mittag am 22. verſammelten ſich die Mitglieder des von Herrn Lehrer 
Preuß zu Swlerezin in's Leben gerufenen Patriotiſchen Vereins in 
dem mit Flaggen und Grün geſchmückten Lokal des Herrn Schröder 
zur Feier des Tages. Herr Lehrer Borkowski⸗Cielenta hielt die Feſt⸗ 


müdes Kind ſich jetzt flüchtet. 
Ich kann Dir jetzt nicht mehr wünſchen, die unſelige Ver⸗ 
blendung, in der Du befangen biſt, möge von Dir weichen, Sie 


macht Dich ja glücklich. Gedenke 


ohne Groll 


Mögeſt Du es denn bleiben. 


Deiner Tochter 
Leontine von Reina.“ 

„Armes Kind!“ rief Gringmuth, nachdem er den Brief ge⸗ 
8 5 und wiſchte ſich verſtohlen eine Thräne aus dem Auge. 
„Welch' ein Gemiſch von richtigem Gefühl und Ueberſpanntheit, 
von geſunder Vernunft, von Willenskraft und Verzagtheit! Wollen 
doch einmal ſehen, was in dem Mädchen ſtärker iſt, Angewohnheit 
oder Natur, und ob ſich aus dem Wuſt des Angelernten und 
Aeußerlichen nicht doch noch der geſunde Kern herausſchälen läßt. 
Iſt fie aber gegen den Vater auch offenherzig geweſen, war der 
Widerwille gegen die Stiefmutter der einzige Grund, der ſie aus 
dem Vaterhauſe trieb? Wenn er es war, ſo hat ſie allerdings 
ein ſehr richtiger Juſtinkt geleitet. Darüber giebt vielleicht dieſer 
Brief Aufſchluf. Er entfaltete das zweite Blatt. 

„Hm, hier ſcheinen wir uns kürzer gefaßt zu haben,“ mur⸗ 
melte er und überflog die folgenden Zeilen: 
„Herr Graf! 

„Es bleibt Ihnen keine Wahl, alle Brücken ſind hinter Ihnen 
abgebrochen, alle Thüren find Ihnen verſchloſſen, Sie werden zu 
mir zurückkehren!“ riefen Sie mir zu als ich mich Ihnen entriß. 
Sie haben ſich getäuſcht, es giebt noch eine Thür, die mir offen 
ſteht, ſobald ich nur den Muth habe, die Hand danach aus zuſtrecken 
— die Pforte des Todes. Ich hade dieſen Muth gefunden. 
Wenn diefer Brief in Ihre Hände gelangt, habe ich die dunkle 
Pforte überſchritten und ein Leben von mir geworfen, das mir 

1 


nichts mehr zu bieten hat, ein Leben, in dem meine heillgſten 
Gefühle, Liebe und Freundſchaft, grauſam verrathen und mit 
üßen getreten, in dem mein Vertrauen zur Menſchheit vernichtet 
wird. Des letzteren Werkes können Sie ſich rühmen, der mir als 
uneigennütziger Freund genaht iſt, dem ich unbedingt geglaubt und 
vertraut habe, und der mich ſchmählich verrathen, mit kaltem 


an Ihnen erfüllen! 


teufliſchem Hohne in's Elend geſtoßen hat. Ich habe meinem 
Vater vor meinem Tode noch einmal geſchrieben. Ich hätte ihm 
die Rolle, die Sie bei meiner Entfernung aus dem Vaterhauſe 
geſpielt, ſchildern, ich hätte das Bubenſtück, das Sie gegen mich 
geplant, ihm aufdecken können, und fo eng die Sirene ihn auch 
umſtrickt hält, er würde doch aufgefahren ſein und blutige Rechen⸗ 
ſchaft von Ihnen gefordert haben. Ich wollte das nicht. Nicht 
etwa aus Edelmuth oder weil ich Ihnen Angeſichts des Todes 
verzeihe, ſondern weil ich Sie haſſe und Ihnen nicht den Tod 
eines Edelmannes im Zweikampf gönne. Taumeln Sie fort auf 
der betretenen Bahn, Ihr OGeſchick wird und muß ſich furchtbar 
Leben Sie mit meinem Fluche! 
Ltontine von Reina.“ 

„Bravo, der Brief gefällt mir entſchieden beſſer als der 
erſte,“ entſchied Gringmuth, nachdem er ihn geleſen. „Darin iſt 
Race, das muß man fagen. Der Rede Sinn iſt zwar dunkel, fo 
viel geht aber daraus hervor, ſie iſt ein Opfer des Grafen 
Falkenburg und jener Weiber, das allein genügte ſchon mich zu 
ihrem Beſchützer zu machen. Sie iſt hülfsbedürftig und mit oder 
ohne ihre Schuld durch Menſchen unglücklich gemacht, die ich allen 
Grund zu haſſen und zu verfolgen habe. Da läßt ſich ja wieder | 
einmal das Nützliche mit dem Angenehmen verbinden. Ich werde 
noch heute Abend zu ihr gehen und mit ihr berathen, was für 
ihre nächſte Zukunft geſchehen ſoll. Aber halt, da muß der äußere 
Menſch doch wohl ein klein wenig dazu herausſtaffirt werden, 
wenn ich mich in dieſem meinem geliebten Hauskoſtüm dem 
ariſtokratiſchen Dämchen vorſtelle, bekommt ſie wahrſcheinlich ſolch 
Entſetzen, daß ſie mich gar nicht anhört, und ich habe ihr doch eine 
ganze Reihe Wahrheiten zu ſagen. Alſo machen wir eine Kon⸗ 
zeſſion.“ f N 

Gringmuth hatte von Frau Hart zwei Zimmer, ein Wohn- 
und ein Schlafzimmer, gemiethet, ſich aber vorbehalten, ſie nach eignem 
Gefallen mit Möbeln ausftatten zu dürfen, welche ihm die Wirthin 
nicht lieferte, und ſo ſah es denn wunderlich genug in dem Zim⸗ 
mer aus. Neben dem obligaten Sopha der beſſeren möblirten 
Wohnung, dem Kleiderſchrank, den Stühlen und der Chiffoniére 
aus Mahagoni, dem Spiegel mit Goldrahmen und dem hunt⸗ 


n 
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das Hoch auf Se. Mejeſtät aus. Hiern 
die Nationalhymne von allen Anweſenden ſtehend geſung 
waren 2 Häuſer des Dorfes ſowie das Schröderſche G 
beſte illuminirt. Eine derartige Feier war für die hleſig 
Bevölkerung völlig neu. Frohe Feſtesſtimmung hielt die 


des Vereins bis in die Morgenſtunde verſammelt, dann eie 
man mit dem allſeitigen Wunſche, daß ſolch ein Feſt noch MT da 
wiederkehre. 2% . 
| Argenau, 24. März. (Feuer.) Geſtern Abend brannten Ta den 


und Stall des Bauers Meier in Gr. Dombken bis auf del 0 


t 
nieder. Gerettet wurde nur das Vieh. Das Feuer ſoll dun 5 
Nachläſſigkeit eines Burſchen, der im Stalle Eigarren gerad F. 
entſtanden ſein. a Rt 
| Marienburg, 25. März. (Brutalität) Geſtern Abe die 
5 der Nähe der Ortſchaft Königsdorf hieſigen Kelle VI 
Kuecht Joſef Jur von dort in brutalſter Weiſe zerſtochen i d 


| ganz verblutet vorgefunden, fo daß er dem hieſigen evangelischen 7 . 
koniſſenkrankenhauſe zur Kur überwieſen werden mußte. MM 


nicht weniger als 15 größere Stichwunden aufzuweiſen WE der 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt werden. Einige Knechte auß . 
nannten Ortſchaft ſollen die Thäter ſein. a dia 

Danzig, 26. März. (Verſchwunden.) Seit dem 20, al ti 
Lehrer der Niederſtädtiſchen Schule Herr Cökoll plötzlich ver uf 


fand in der Straſſache gegen den Rittergutsbeſitzer Adam 
legier und deſſen Ehefrau, Beide der Führung eines ihne 5 
ſtehenden Namens angeklagt, die Publikation des Urthells du 
Vorſitzenden der Strafkammer Sitzung vom 17. d. Mi 
Landgerichtsditektor Löwe ſtatt. Das Urthell lautet dahln 
don Seiten der Königl. Staatsanwaltſchaft gegen das dle 
freiſprechende Urtheil des Königl. Schöffengerichts vom 14. 
er. eingelegte Berufung zu verwerfen ſei. In den Gründen 
Obgleich nach dem Aus weis des Königl. Heroldsamtes 5 
und nach dem ſachverſtändigen Gutachten des Profeſſor n 
lewk! angenommen werden muß, daß die Familie ve ; 
Wolszlegier“ wahrſcheinlich deuſchen Urſprungs iſt und obgl. jr ) 
den beigebrachten Urkunden erſichtlich iſt, daß die Vorfahren 
milie ſich meiſtens der deuiſchen Schreibwelſe und zwar In 
ſchiedenſten Variationen bedient haben, fo konnten die 
dennoch nicht in Strafe genommen werden, weil Herr v. We * 
feinen Namen ſeit ſeiner ſrüheſten Jugend polniſch geg 
und weil auch ſein verſtorbener Vater Michael, der allerding 
ſelbſt „von Wollſchleger“ nannte und ſchrieb, die Namen feiner in 
Kinder in polniſcher Schreibart in die Kirchenbücher hatte el 
laſſen. (Roniger Ta 
Di. Eylau, 25. März. (Auf dem Geſerichſee wer 
Zwei Fiſcher gingen geſtern in der Nähe von Schwalgende 10 1 8 
den Geſerichſee und geriethen dabei in eine offene Stelle. age 
Nähe befindliche Fiſcher zu Hilfe eilen konnten, war der eine 
in der Tiefe verſunken; und auch der andere konnte nicht 1 
| werben, obwohl ihm von mehreren Seiten Stangen zugerelcht * 
Vor den Augen der ihm Helfenden fand auch er den Tod. 
einer anderen Stelle des Sees fiel heute wieder ein at 
Waſſer, wurde aber von Leuten mittels einer ihm zugereichten 7 nf 
gerettet. Hoffenlich werden dieſe Unglücksfälle andere 3° 60 
vor dem Betreten des Eiſes bei der jetzigen Witterung zurl 
Oſterode, 22. März. (Piſtolen⸗Duell.) Am 20. d. 5 
zwiſchen zwei Offizieren der hieſigen Garniſon ein Piſtolen “ 
ſtatt, wobei der Eine den Anderen am Arm verwundete. 


Raſtenburg, 25. März. (Landraths » Wahl.) 
Landraths „Verwalter, Hauptmann a. D. v. d. Trenk, 1 
letzten Kreistagsſizung am 15. d. M. einſtimmig zum L 
ſigen Kreiſes vorgeſchlazen. N 

Gumbinnen, 21. März. (Selbſtmord.) In der verfloflen®" ga 
endete der Schriftſetzer L. aus der Offizin des Herrn W. Krad 70 
iu feiner Wohnung, fein Leben durch Erſchleßen. Motiv der g 
iſt vermuthlich eine plötzliche Geiſtesverwirrung, da andere 
augenſcheinlich nicht vorliegen. fl 

Bromberg, 25. März. (Untreue) Ein Danziger er 1 
hatte hier eine Flliale feines Bernſteinwaarengeſchäfts eingerich 10 
den Verkauf der Waaren einer Buchhalterin übergeben. m 
er geſtern bier ankam, um zu fehem, wie die Geſchäfte gingen 
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geblümten geſchmackloſen Teppich am Boden ſah man einen! 
tigen altmodiſchen Schreibtiſch von dunklem Eichen- und. 
baumholz, ein ſchönes Stück der Renaiſſanceperiode, mit ge, 
Füßen, eingelegten Figuren und einer großen Anzahl von al 
fäcern mit blanken Schloſſern, die ftrte forgfältig verſ 
waren und in denen Frau Hart die Schätze des Geizhalſt 8 
muthete, edenſo wie in zwei Truhen von noch dunklere 
mit Figuren in halb erhabener Arbeit. Dieſelben ſtellten 4 
einen Truhe die Auffindung Moſes und den Auszug der 
Israel aus Egypten, an der andern, gewiſſer maßen das m u 
dazu, die Anbetung des Chriftusfindes durch die drei KÖN u 
die Flucht Mariä und Joſephs mit dem Chriſtkinde nach 1 
dar. An der Wand hingen neben einigen ſchlechten Lichogt aue 
mit denen Frau Hart ihr Zimmer aus zuſtatten ſich nun ah 
nicht nehmen ließ, und deren Entfernung ſie als eine iht 0% 
lich zugefügte Beleidigung betrachtet haben würde, ſe 
Land- und Himmelskarten, die gliichzeitig mit einem au 
ſchwarzen Geſtell ſtehenden Globus andeuteten, daß der Au, 
dieſer Räume fig mit Erd⸗ und Himmelskunde befchäftigt®, . j 
fallend mußte neben diefen Zeichen wiſſenſchaftlicher Thätig Tie 
gänzliche Mangel an Büchern erſcheinen, weder auf dem ziert 
noch auf dem Schreibtiſche war davon ein einziges zu be 
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Frau Hart war der feſten Meinung, die Karten gel 
Globus ſeien von ihrem Miether irgend einem armen Sri 
der nicht bezahlen konnte, abgepfändet worden, und ſah ft ur d. 
muth davor ftchen, fo ſchwur fie darauf, er ſehe ſich Wr a 
neuen Eiſenbahnen an und berechne, mit welchen Aktien 
beſten ſpekuliren könne. ten 
„Der Kerl hat Geld wie Heu, feine alten ſchwarzen 
find vollgepfropft von Geld und Papieren, ich weiß es ganz and 
und dabei lebt er ſelbſt wie ein Hund und gönnt keinem ahl 
Menfchen einen Biſſen, es iſt eine Sünde und Schande ade 
fie zu ihrem Manne zu ſagen. Trotz diefer Ausfälle u 
eine gewiſſe Zuneigung zu Gringmuth; der Mann ver 2 
zu imponiren, und Frauen, die den eigenen Eheherrn el! g 
Pantoffel zu bringen gewußt, haben um fo höheren Refpt 1 
ihnen bei Andern Energie entgegentritt.“ (Fortſetzung po er 
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arg enttäuſcht. Das Verkaufslokal war verſchloſſen und bie 
Weitere Nachfragen ergaben, daß 
do e die Waaren unter dem Preiſe verkauft hatte. Sie ſoll ſich 
bſundeg nach Thorn gewandt haben, um dort den Reſt des Wanren- 
0 loszuſchlagen. Der Danziger Kaufmann, der ſeinen Schaden 


Mührerin verſchwunden. 


a 600 Mark ſchätzt, iſt ihr dorthin nachgereiſt. 
ba 5 nowrazlaw, 26. März. (Tod durch Verbrennung.) Das 
Par hleſigen Kaufmann W. in Dienſten ſtehende Mädchen 


Se Ch. war am 24. d. Mts., Nachmittags nach 5 Uhr, mit 
* Münden in der Wohnftube beſchäftigt, hierbei bediente ſie ſich 
Ing cer Warnungen wiederum des Petroleums, indem ſie 
Pegel ns Feuer goß. Beim As zünden der Holzſtücke muß das 
Reder n auch außerhalb des Ofens ſofort angebrannt ſein, denn die 
die in De Dedauernswerthen ſtanden ſofort in hellen Flammen, auch 
Re er Nähe des Ofens befindlichen Gegenſtände u. A. Sopha, 
das „ Betten, Tiſchdecke ꝛc. wurden tbeilweife mit zerſtört. Auf 
bahn Grei der inzwiſchen in die Stube getretenen Frau W. eilten Haus⸗ 
und Leif und einige in der Nähe befindliche Feuerwehrleute herbei 
der eten dem brennenden Mädchen die erfte Hilfe durch Erſticken 
Entfernen vermittelſt umgelegter Tücher und Decken. Nach dem 
. der abgebrannten Kleidungsſtücke und Einreiben der ver⸗ 
Crten N Körperthelle mit Leinöl, wurde das Mädchen in dem requi⸗ 
ufig kankenkorb nach dem Krelslazareth getragen, wo kirfelbe nach 
Ben Schmerzen in einigen Stunden indeß verſtarb. Die an- 

n Möbel ꝛc. wurden fofort durch mehrere Eimer Waſſer ab⸗ 
Es iſt an vieſer Stelle ſchon öfter auf das Gefährliche 
nge eau von Petroleum zum Feueranzünden hingewieſen worden, 
denen. ſo traurige Fall für Alle, die noch immer daſſelbe dazu 

en, wiederum eine Warnung ſein. (Kuj. B.) 

lg, argard i. Pomm., 26. März. (Eine große Feuersbrunſt) 
bäudt 3 vorgeſtern bis geſtern in Breitenfelde bei Daber; 26 Ge⸗ 
egen in Aſche, darunter faſt alle Gutsgebäude und das Paſtor⸗ 


Lu 
5 Viel Vieh und Futtervorräthe ſind zu Grunde gegangen; es 
um d großer Jammer. Faſt nichts wurde gerettet. Das Feuer 


un einer Gutsſcheune zum Ausbruch. 


Kofales. 
Thorn den 28. März 1887. 
zu dre, (Ordensverlei hung.) Dem emeritirten Lehrer Ulner 
Vnhapı derg, bisher in Borken im Kreiſe Kulm, iſt der Adler der 
er des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen. 
Dr. & (Perſonal veränderungen in der Armee.) 
nfanı ach, Stabs⸗ und Bataillonsarzt vom 2. Bat. 6. Oſtpr. 
Regim erleRegiments Nr. 43, zum Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und 
Algen Arzt des 4. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 21; Dr. Janſſen, 
Bet 1. Kl. vom 2. Schleſ. Huf.-Regt. Nr. 6, zum Stabs⸗ 
bſbtden allen. Arzt des Füſilier⸗Bat. 8. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61 
vom . Dr. Düſterhoff, Oberſtabsarzt 2. Kl. und Regts.⸗Arzt 
Nr. 40 Pomm. Inft.⸗Regt. Nr. 21, zum 6. Pomm. Jnft.⸗Regt. 
I verſetzt. 
* 2 (Perſo nalen.) Der Referendar Dr. Dorau im Be- 
Neff Oberlandesgerichts zu Marienwerder iſt zum Negierungs- 
or ernannt. 
Manig. Berfonalien aus dem Kreife Thorn.) Der 
. up Landrath hat beſtätigt, die von der Gemeinde Cierpitz zum 
ie Dorfsgeſchworenen gewählten Käthner Johann Lange und 
h Dickmann daſelöſt. 
fand an (Eine Apothekergehilfen - Prüfung) 
abe 24. und 25. März in Marienwerder ſtatt. Die beiden 
er beſtanden die Prüfung. 
bergie (Abraupen der Bäume.) Eigenthümer, Nutzungs 
der ar und Pächter felen daran erinnert, daß fie bei Vermeidung 
Mgedrg 34 des Feld⸗ und Forftpolizeigefeges vom 1. April 1880 
Tagen dien Strafen verpflichtet find, die in ihren Gärten, auf Fildern, 
dor den. Rainen und Wieſen ſtehenden Bäume, Strävcher und Hecken 
2 1. April d. J. abraupen zu laſſen. 
darüte (Perſonen im Alter von neunzig Jahren und 
berg kommen nach den Feſtſtellungen der „Statiſtiſchen Korr.“ 
häufig in den Provinzen Polen, Schleſien, Weſt⸗ und Oſt⸗ 
dor. Im ganzen preußiſchen Staat ſiad zur Zeit noch mehr 
teltg üp Perfonen vorhanden, welche die erwähnte Altersgrenze bes 
0 lain haben. Bei der letzten Volkszählung am 1. De⸗ 
Ben befanden ſich in der Provinz Poſen 550 Perſonen im 
90 bis 95 Jahren, 208 im Alter von 95 dis 100, 
100 Jahre alt. Keine andere Provinz des preußischen 
zählt ſoviel Perſonen im Alter von mehr als 100 Jahren, 
Previnz Poſen. In Weſtpreußen waren 413 Perfonen im 
90 bis 95 Jahren, 137 im Alter von 95 dis 100, 53 
alten 5 Jahre alt. Sowelt Berufsangaben der über hundert Jahre 
Zahl der onen Überhaupt vorliegen, wiegt bei beiden Geſchlechtern die 
empfän Aliſiter und Ausgedinger, dann die der Ortsarmen, Almoſen⸗ 
zur und Hofpitaliten vor. 
tadtverordnetenverſammlung.) Die Sitzung 
verordneten am Sonnadend wurde in Verhinderung des 
fine en durch deſſen Stellvertreter Rechtsanwalt Warda 3, Uhr 
dirgerme uweſend waren 24 Stadtverordnete. 
der 3 Bender und Stadtrath Geſſel. Der erſte Gegenſtand 
Neuer f ordnung, betreffend Feſtſetzung des Zuſchlags zur Staats⸗ 
lan D Etatsjahr 188788 als Kommunalſteuer erregte eine 
. Der Referent des Finanzausſchuſſes, Sto. Cohn 
Mernag daß der Etat der Kommune mit 477 580 Mt. bilanzire, 
dei eine Kommunalſtener in Höhe von 237390 Mk. 
in it Magiſtrat habe beantragt, den Zuschlag zur Staats- 
Melyertr be von 272 pCt. als Kommunalſteuer feſtzuſetzen. Der 
Orfigende frug an, welchen Einfluß die demnächſtize Be⸗ 
asd Dffigiere auf den Stand der Steuerverhältniſſe unferer 
tultulator werde. Bürgermelfter Bender erklärte, der zu erwar⸗ 
umme von DSG geſchägte Beitrag der Offiziere ſei bereits in der 
betta 287 390 Mt. begriffen und würde kaum 30004000 
Der Vorſitzende wies darauf hin, daß man ſich in der 
ledrigen und vor allem in betheiligten Offizierskreiſen ſehr über 
ö her tarirı Anſchlag gewundert habe. Die Offiziere ſelbſt hätten 
60 om talt Buürgermeiſter Bender erwidert, der Magiſtrat jfei ein⸗ 
der egenhetı u ec Standpunkte ausgegangen und der hätte keine 
Magistra ühnen Erwartungen gegeben. Stv. Wolff findet, daß 
e 


x male ſal, richtig und vorſichtig gehandelt habe, wenn er 


von 


der 
Stadt 
Vorfipen, 


gabe 


vielleicht in der That zutreffend ſei. Der Refe⸗ 
Da E 3 der Anſchlag an und für ſich nicht maßgebend zur 
m Rechte wirklichen Reſultats ſei; der Maglſtrat werde ſchon 

frag, zu wahren wiſſen. Die Verſammlung nahm den 
ng den an. 2) Antrag des Magiſtrats auf nachträglſche 
zwiſch⸗ für Aufnahme reſp. Vermeſſung des ſtädtiſchen 
1 der Bromberger Chauſſee einerſeits und dem 
3) nung des nder Okrasziner Kämpe andererfeits, durch die Dit- 


ratten Ziegeleiwaldes entſtandenen Mehrkoſten von 260 Mk.; 
r er die ordentliche monatliche Kaſſenreviſton vom 28. Fe⸗ 
4) Betriebsberichte der Gasanſtalt pro Dezember 


und 


Am Maglſtratstiſche: 


| 
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1886 und Januar 1887, werden debattelos im Sinne des Magiſtrats⸗ 
antrages erledigt. 5) betreffend die Unterſtützung der Wittwe eines 
verſtorbenen ſtädtiſchen Beamten wurde dahin erledigt, daß auf Antrag 
des Magiſtrats die Verſammlung auf Niederſchlagung eines dem betr. 
Beamten gewährten Vorſchuſſes erkennt. 6) Antrag des Magiſtrats 
auf Genehmigung der Etatsüberſchreitung bei Tit. IV Pof. 21 des 
Kämmereletats (Unterhaltung der Laufbrücke) in Höhe von 119,31 
Mk. wird dem Antrage gemäß erkannt. Zu 7), Antrag des Magi⸗ 
ſtrats auf Feſtſetzung der von Herrn Soppart zu zahlenden Ent⸗ 
ſchädigung für das Straßenland — ca. 1,87 OMeter —, welches er 
beim Bau des Hauſes Neuſtadt Nr. 50 durch Vorſpringen der Re⸗ 
ſalite bebaut hat, auf 60 Mk., bemerkt Stv. Cohn, daß Herr Soppart 


ſollte, das Vermögen von ca. 65 000 Mk. an einen in Kaſſel 
lebenden Verwandten fallen ſollte. Einen Tag vor Ablauf dieſer 
Friſt traf der verlorene Sohn in Hamburg wieder ein, der von 
dem Tode der Eltern keine Kunde hatte, und konnte ſo ſein Erb⸗ 
theil antreten. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe⸗ 
[Wolff's Telegraphenbureau] 
Berlin, 28. März. Seine Majeſtät der Kaiſer, 
welcher geſtern kurze Zeit aufgeſtanden war, hatte 
eine gute Nacht und ſchlief mit geringen Unter⸗ 


in dieſer Sache bona fide gehandelt habe und das einzig allein die Mt 1 
Polizeiverwaltung der ſchuldige Theil ſei. Bürgermeiſter Bender betont ee Der Erkältungszuſtand hat ſich weſentlich 
dem gegenüber, daß es ſich hier um kein Verſehen ſondern um eine 9 F 


Köln, 28. März. Die „Kölniſche Zeitung“ be⸗ 
richtet heute über eine geſtern ſtattgehabte Unterre⸗ 
dung ihres Berichterſtatters mit Monſignore Galimberti, 
worin letzterer aͤußerte, daß mit der Annahme der 
a genden kirchenpolitiſchen Novelle 
des Kulturkampfes und der Ab- 
zwiſchen Preußen und der Curie 
ntrumsführern ſei dieſe Auffaſſung 


7. März, 3 Uhr 20 Min. Nachm. 
ſtand heute 3,01 Meter. Eisgang 


vielleicht nicht zutreffende Auslegung der Baupolizeiverordnung ge⸗ 
handelt habe. In dieſem Punkte ſei unſere Bauverordnung ſehr 
ſummariſch geweſen und deshalb habe auch das Miniſterium verfügt, 
daß in Zukunft die Polizeiverwaltung erſt die Anſichten des Magiſtrats 
einholen müſſe, bevor fie baupolizeilich funktionire. Sie Feperabend 
frug an, ob die 1,87 Mir. Eigenthum des Herrn 
würden, worauf Bürgermeiſter Bender erklärte, daß 
Fall jet als das Soppart'ſche Haus beſtehe. De 
Soppart ja ſich zur Zahlung einer Entſchädigu 
Antrag des Magiſtrats wurde angenommen. Al 
eingebracht 8) ein Antrag des Maglſtrats auf Ert 
ſchlags zur Verpachtung des Mühlengrandſtücks 
Zimmermann Wilhelm Millbrandt aus Schönwalde 
tragsgebot von 930 Mk. pro Jabr auf die Daue 
Die Dringlichkeit wurde anerkannt, die Sache ſelbſt 
Sitzung, die hierauf folgte, erledigt. 
Kriegerverein.) Der Kriegerverein hatte vergangenen 
Sonnabend Abend im Saale des Volksgartens eine größere Nachfeier 
zu Ehren des neunzigſten Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
veranſtaltet. Herr Juſtizrath v. Heyne hlelt eine kernige Anſprache, 
in der er auf das erhabene Beifpiel patriotiſcher Pflichterfüllung hin⸗ 
wies, welches unſer Kaiſer in ſelnem ruhmreichen Leben ſtets gegeben. 
— Zwei Theaterſtücke wurden recht flott geſpielt, und fanden die Dar⸗ 
ſteller reichen Beifall, Hierauf folgte ein Tanzkränzchen, das die fehr 
zohlreich verſammelten Theilnehmer bis früh in den Morgen zu⸗ 
ſammenhielt. 

— (Schule Bromberger Vorſtadt.) Das neue 
Schuljahr beginnt den 1. April; die Aufnahme neuer Schüler wird 


antwortlich Paul Dombrowski in Thorn. 


er D 
Berlin, den 28, März. 


Fonds: ſeſt. 

Kufl. Banknoten i 
Warſchan d gg. 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % 2 

Poln. Liquidationspfandbri⸗fe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% / . » 
Poſener Pfandbriefe 4% ũĩ i.. 
Oeſterreichiſche Banknoten F 


178—80| 178—85 
178—60| 178—50 
fehlt. | 98 

56—50| 56-50 
52—50| 52—10 
96— 70) 96—50 
101—70| 101—70 
159—10|159—45 


< 


am 30. und 31. d. Mis. Nachmittags von 2—4 Uhr ftatifinden ; | Weizen gelber: April⸗Mai . . . . I161—75 163 

alle Kinder haben den Impfſchein und die evangeliſchen auch noch Mai⸗J unt: 161—75163 

einen Taufſchein mitzubringen. lol in Neo k N, 9 911, 
— (Stadttheater) Boccaccio von Fr. v. Suppée. Roggen: Ile. . 2... 2 129 123 


1225012320 
12325124 .; 


Eine Theaterſalſon ohne Boccaccio iſt fo unmöglich wie ein Theater r IZ 
ohne — Kritiker. Beide gehören zum nothwendigen Uebel, nur hat erſterer Mai⸗Junn t: 


den Vorzug, daß er, beſenders wenn Operettenpreiſe angeſetzt ſind, einen „Junt. Juli 124—25 125 
durchſchlagenden Erfolg erzielt. Der Erfolg blleb auch geſtern nicht aus, Rüböl: April. Ma.. 43—600 43—60 
das Theater war recht gut beſucht. — Frl. Mollnar in der Titelrolle 3 Mai⸗Juui o ( 43—90| 43—90 
führte ihre Partie in geſanglicher wie in ſchauſpieleriſcher Hinſicht korrekt Spiritus: lokfk , 2. 2 nun 38—20] 38—20 
durch; das Liebesduett mit Fiametta im letzten Akt mußte da capo April⸗ Me:: 38—30 38 —20 
gelungen werden. Frl. Schlüter war eine reizende „Beatrice“. Die Jun dun!!! ee nr. 39—10 
junge Dame wußte die Feinheiten der Rolle voll und ganz zur Gel⸗ De 39— 90 39—90 
tung zu bringen und vermied mit Geſchick jedwede Uebertreibung, Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 

deren ſich die meiſten Vertreterinnen der Beatrice zu Schulden kommen 5 

laſſen. Frl. Waldow (Iſabella), Fr. Rinoldi (Petronella) und Frl. N Handelsberichte. 

Loos (Flametta) verdienen lobende Erwähnung. Das luſtige Klee⸗ Danzig, 26. März. Setreidebörſe Wetter: Regneriſch. 


Wind: Weſten. 

Weizen. Dei kleinem Angebot verkehrte auch heute der Markt in ruhiger 
Tendenz und find Preiſe ziemlich unverändert. Bezahlt ißt für inländiſchen 
hellbunt 129pfDB 153 M per Tonne Für polniſchen zum Tranſit blauſpitzig 
125 6pfd 130 M., hell 129pfd. 148 M. per Tonne Für ruſſiſchen zum 
Tranſit bunt bezogen 125 6pfd. 140 M., bunt 125 6pfb. 141 N., Sommer- 
123pfd. 145 N per Tonne. Termine April⸗Mai 145 50 M. Br., 145 M. 
Gd., Mai-Juni 14550 M. Br. 145 M. Gd, Juni⸗Juli 146 50 M. Br., 
146 M. Gd, September⸗Oktober 147 50 M. Br, 147 M. Gd. Regur 
lirungspreis 146 Mark 

Roggen. Inlänviſcher bei kleiner Zufuhr unverändert; polniſcher ohne 
Angebot, ruſſiſcher eher etwas gefragter. Bezahlt wurde inländiſch 124pfd. 
107 N. 121pfb. und 124 Spfd. 106 M., 128pfd. 105 N, für ruſſiſchen zum 

86 M. 


blatt — Lambertuccio, Lotteringhi und Scalza — war durch die 
Herren Hannemann, Zimmermann und Gilzinger recht gut vertreten. 
Leider kam die Baumſcene des zweiten Aktes, die ſonſt von größter 
Wirkung zu ſein pflegt, diesmal nicht zur vollſten Geltung Der 
Prinz des Herrn Fraedrich war eine des geſchätzten Künſtlers würdige 
Lelſtung. Die Herren Großmann (Leonetto) und Müller (Kolpor⸗ 
teur) waren lobenswerth. Das Enſembleſpiel war gut, der Chor 
ging flott. — An dieſer Stelle ſei auf die Operette „der Hofnarr“, 
welche am Donnerſtag zur Aufführung gelangt, aufmerkſam gemacht. 
Die Direktion hat ſich auf vielfach geäußerten Wunſch hin zu einer 


Wiederholung des „Schwarzen Schleiers“ entſchloſſen, welche am | Tranſit 118pfb. bis 128pfd. 84 50, 85 M, 128 4pfd. bis 125 Gypfd. 
Mittwoch ſtattfinden wird. 5 2 5 8 Ze 8 April-Mai t 91 Br 1 
Gd., tranſit 8 M. bez., Juni⸗-Juli tranſit bez, pt.: 
— Golizelbericht) Berhaftet wurden geſtern und Okt. 93 50, 93 M bez Regulirungspreis inländiſcher 107 M., unterpolniſch 


heute 25 Perſonen. — Die Stelle eines Nachtwächters iſt zu beſetzen. 
Reflektanten wollen ſich bei Herrn Polizelkommiſſarius Finkenſtein 
perſönlich bewerben. — Gefunden wurde geſtern ein goldenes Arm⸗ 
band an der Weichſel und ein Kontobud in der Breitenſtraße. — 
Zugelaufen iſt ein kleiner gelber Hund. Näheres iſt im Polizei⸗ 


89 M., tranſit 86 M. 
Gerſte nur inländiſche groß weiß 120pfd. 116 M. per Tonne gehandelt. 
Spiritus loco 35.75 M. bezahlt. 


Königsberg, 26. März. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter 


pCt. ohne Faß. Loke 38,00 N. Br., 37,75 M. Gd, 37,75 N. bez., pro 
ſekretarlat zu erfahren. März 38,00 M Br., 37,50 M. Gd., —.— M. bez, pro Früſahr 
— (Von der Weichſel.) Das Waſſer ſteigt. Der Pegel 38,50 R. Or., 3775 N. Ob., —— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,00 
8 38,7 M. b 9,75 M 

5 erbz M. Br „75 M. Gd., —— bez., pro Juni 39, Be. 

zeigte heute Morgen 8 Uhr 1,12 Mtr. Waſſerhöhe an. Die Weichſel 0 
iſt hier eiefrei; jrdoch iſt, da aus Zawichoſt heute ſteigendes Waſſer 89,25 2 a Feen Hm MR a = on 
und Elegang gemeldet wird, noch Eisgang zn erwarten. pro September 41.50 M Br. 40.75 M. Gd., - .— M. bez, kurze Lieferung 

—, = = 75 M bez. 
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Kleine Mittheilungen. 
(Der Rhein) beginnt zu ſteigen und hat nach den 
Hier 2,34, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Mainz. Thorn den 28. März. 


neueſten Mittheilungen folgenden Stand erreicht: 


teigend; bei Kehl, 3,71, Stillſtand; bei Marau 5,13, ſteigend. e erm | Windrice 2 

Waſſerſtand des Nekars. Bei Wimpfen 4,15 m., langfam . St. | m et möltg, | Bemerkung 

fteigend. — Die Höhe des Rheins bei Köln betrug am 27.dz.⸗x«d — — — 

5,60 m. 33 2hp| 751.6 ＋ 5.3 NW“' 9 
Mühlhauſen i. Thür., 25. März. (Geſtorben) iſt heute Yhp 750.9 2.5 NW. 10 

der als Dichter bekannte Gymnaſial⸗Direktor Oſterwald. } 28, Tha | 747.7 1.9 NE? 10 


Bern, 24. März. (Kiebitz) Im Berner Oberland find | 
Kiebitze erſchienen, welche, fo viel bekannt, noch nie in dieſen 
geſehen wurden. Zu Dutzenden ſuchen dieſe prächtigen Sumpf⸗ 
vögel an den wenigen Stellen, wo rinnendes Waſſer den Schnee 
weggeſchmolzen hat, nach Waſſerthlerchen. 

Vicenza. (Ein deutſcher Patriot) beging hier in eigener 
Weiſe das Geburtstagsfeft des Kaiſers Wilhelm. Er ließ 
närilich beim Monte de Pieta (Leihamt) alle Pfänder unter 
1 Lire auf ſeine Koſten einlöſen. Leider iſt der Name des Edlen 
nicht genannt. 

Sidney, 24. März. (Eine furchtbare Exploſion ſchlagender 
Wetter) ereignete ſich in der Kohlengrube zu Bulli in einem 
1° engliſche Meilen von der Einfahrt entfernten Schachte. Der 
Schacht iſt verſchüttet. Der Verluſt an Menſchenleben ift enorm. 
Es ſind 85 Arbeiter, worunter 17 Knaben in der Grube ver⸗ 
ſchüttet worden. 65 von den Verunglückten find verheirathet. 
Man iſt fortgeſetzt damit beſchäftigt, die Leichen aufzuſuchen. 
— . ———— nn 


Mannigfaltiges, | 
(Zur rechten Zeit.) Der Zufall ſpielt oft eigenthüm⸗ 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 28. März 1,12 m. 


Su (lleber Verdauungsſtörungen.) Die Organe, durch welche 
dem menſchlichen Körper die Stoffe zu ſeiner Ernährung aufnahme⸗ 
fähig gemacht werden, find für die Geſundheit natürlich von äußerſter 
Wichtigkeit, jede Störung in den Funktionen dieſer Organe, jede 
Minderung, Alteration und Hemmung ihrer Leiſtungsfähigkeit erzeugt 
krankhafte Zuſtände mehr oder weniger ſchwerer Art. Durch die 
ſchlechte Verdauung wird auch die Darmpartie des Unterleibs in Mit⸗ 
leldenſchaft gezogen. Tritt an der rechten Stelle richtige Heilpflege 
ein, ſo hören die mannigfachſten Krankheitserſcheinungen auf als: 
Blutarmuth, Bleichſucht, Trägheit der Glieder, Appetitlofigkeit, ſaures 
Aufſtoßen, Schmerzen im Magen, den Därmen, überhaupt im Unter⸗ 
lelb, Verſtopfung, Dlarrhöe, Blähungen, Abmagerung, Leber⸗ und 
Gallenleiden. In dieſen Fällen werden die Apotheker R. Brandt's 
Schwelzerpillen (erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken) von 
vielen als das deſte Mittel dezeichnet, weil es angenehm, ſicher und 
abſolut unſchädlich wirkt. 


Freidur ger 15 Francs Looſe de 1860. Die nächſte 
lich. Vor mehr als 20 Jahren ging der Sohn eines Goldſchmieds | Ziehung findet am 15. April ſtatt. Gegen den Toursverluſt von 
in Hamburg nach Amerika und ließ nichts wieder von ſich hören. ca. 15 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das 
Inzwiſchen waren die Eltern verſtorben, und der Vater hatte be- Bankhaus Carl Neuburg er, Berlin, Franzöſiſche Straße 
ſtimmt, daß, wenn ſich fein Sohn in Jahresfriſt nicht melden 13,] die Verſicherung für eine Prämie von 50 Pfennig pro Stück. 


— — ę '—— — 


Dont und gottergeben entjchlief 8% 
heute 9%, Uhr Vm. meine 
liebe Frau 7 


Wilhelmine 


geb. Zimmer 

in ihrem 77. Lebensjahre nach 
langem ſchweren Leiden, was ich F 
allen Freunden tieferſchüttert an⸗ 
zeige. Die Beerdigung findet 
Mittwoch den 30. d. M., 3 Uhr WE 
Nachmittags ſtatt. u 
Thorn den 27. März 1887. 
Anton 5 


Polizeiliche w 
Nach einem Erlaſſe der Herren Mi⸗ 
niſter des Innern und der öffentlichen 
Arbeiten vom 15. Februar 1887 ſind 
alle diejenigen Bau⸗ Konſensgeſuche, 
welche eine Ueberſchreitung der in einer 
Gemeinde feſtgeſtellten, oder zum Zwecke 
der Feſtſtellung öffentlich ausgelegten 
Straßenfluchtlinien bezwecken, von der 
Bau = Polizei = Behörde erſt dann zu 
prüfen, wenn die Genehmigung der Ge⸗ 
meindebehörde, — des Magiſtrats — 
zur Ueberſchreitung der Fluchtlinie von 
dem Geſuchſteller nachgewieſen iſt. 

Wir machen demgemäß die Bau⸗ 
Intereſſenten unſerer Stadt darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſie in Fällen der gedach⸗ 
ten Art vor Nachſuchung des polizei⸗ 
lichen Bau⸗Konſenſes zunächſt die Ge⸗ 
nehmigung des Magiſtrats einzuholen 
und, daß dies geſchehen, bei Einreichung 
des Konſensgeſuches nachzuweiſen haben. 
Thorn den 13. März 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Es iſt letzter Zeit bei Neubauten 
wiederholt vorgekommen, daß die 
Straßenfluchtlinien durch einzelne Ge⸗ 
bäudetheile — Portale, Riſalite u. ſ. w. 
ws eigenmächtig überſchritten worden 


Wir machen demzufolge die bethei⸗ 
ligten Kreiſe darauf aufmerkſam, daß 
zu jeder Ueberſchreitung der Fluchtlinie 
die Einwilligung des Magiſtrats, als 
des Eigenthümers am Straßenlande, 
ebenſo erforderlich iſt wie diejenige der 
Polizei⸗Verwaltung. Wir werden bei 
eigenmächtiger Verletzung der Flucht⸗ 
linien die Wiederherſtellung derſelben, 
— nöthigenfalls durch Abbruch der 
vorſpringenden Mauertheile — auf 
das Strengſte betreiben und die Kon⸗ 
travenienten würden ſich den daraus 
erwachſenden Schaden lediglich ſelbſt 
zuzuſchreiben haben, da es ihre Sache 
geweſen wäre, unſere Zuſtimmung im 
Voraus einzuholen. 


Der Magiſtrat. 
Poltzelliche Bel anntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der Dienſtwechſel 
am 15. April er. ſtattfindet. Hierbei 
bringen wir die Polizei = Verordnung 
des Herrn Regierungs-Präſidenten zu 
Marienwerder vom 31. Dezember 1885 
in Erinnerung, wonach jede Wohnungs— 
Veränderung innerhalb 3 Tagen auf 
unſerem Melde » Amt gemeldet werden 
muß. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark eventl. 
verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn den 19. März 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Mehrfache Verſpätungen, welche in 
letzter Zeit bei den, dem Standesamte 
zu machenden Anzeigen von Geburts⸗ 
und Todesfällen vorgekommen, geben 
Veranlaſſung, die hierauf bezüglichen 
Paragraphen des Reichsgeſetzes vom 
6. Februar 1875 nachſtehend in Er⸗ 
innerung zu bringen. 

§ 17. Jede Geburt eines Kindes iſt 
innerhalb einer Woche dem 
Standesbeamten des Bezirks, 
in welchem die Niederkunft 
ſtattgefunden hat, anzuzeigen. 
Jeder Sterbefall iſt ſpäteſtens 
am nächſtfolgenden Wochen⸗ 
tage dem Standesbeamten des 
Bezirks, in welchem der Tod 
erfolgt iſt, anzuzeigen. 

Noch wird bemerkt, daß die häufige 
Annahme, eine Woche umfaſſe 8 Tage, 
eine unrichtige und daß die Anzeige 
von Geburten ſpäteſtens am ſiebenten 
Tage zu erſtatten iſt. 

Die Anzeigepflichtigen wollen zur 
Abwendung von Strafen vorgenannte 
Beſtimmungen 99 95 beachten. 

Thorn den 10. Februar 1887. 

Königliches Standesamt. 
Bender. 


$ 56. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 2 Arbeitsburſchen 


Königliche Oberförſterei Vodek. 


Am 4. April 1887 von 


ſollen im Gaſthauſe zu Gr.⸗Wodek aus ſämmtlichen Beläufen die bis jetzt 


eingeſchlagenen Kiefern⸗Brennhölzer, 


von 12 Uhr ab aus Belauf Unter walde, Jag. 44: 
46 St. Bauholz IV. u. V. 


Bärenberg, Jag. 99 und 111: 

Grünfließ, Jag. 181, 206 u. 178: 
ſtämme. 

Wodek, Jag. 220 u. 284: 

Kienberg, Jag. 193 u. 264: 

Kabott, Jag 396 u. 404: 


Wodek den 27. März 1887. 


Der Gberförſter 
Wallis. 


Auktion. 
Mittwoch, 30. März cr. 


Nachmittags 3 Uhr 
wird das Inventarium des Mocker'ſchen 
Waiſenhauſes, beſtehend in 
Mobiliar, eiſernen Bettſtellen, 
Decken, Bettwäſche, 1 Häckſel⸗ 
maf chine und anderen Geraͤthen 
gegen baare Bezahlung an Ort und 
Stelle im Mocker'ſchen Waiſenhauſe 
verkauft werden. 


Bekanntmachung. 

Der zum Mittwoch den 30. d. 
M. auf dem Pfarrhofe in Gr.⸗Czyſte 
aageſedte Verkaufstermin findet nicht 
ſtatt 

OCzecholinskl, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
DI Ei Wunſch mehrerer Eltern beab⸗ 

ſichtige ich, zu Oſtern in der 
Bromberger Vorſtadt 


eine Parallelklaſſe 


zu der unterſten Stufe meiner höheren 
Töchterſchule einzurichten, wenn ſich 
eine genügende Anzahl von Kindern 
findet. Die Anmeldung dazu von 
Mädchen u. kl. Knaben nehme ich bis 
zum 6. April entgegen. 
M. Ehrlich, 

Schulvorſteherin. 

Heiligegeiſtſtraße 176. 


Peuſionärinnen 
finden bei mir Aufnahme. 
M. Ehrlich, 
Schulvorſteherin. 
Heiligegeiſtſtraße 176. 


Bettfedern⸗ und 
Daunen Handlung 


en-gros gegründ. 1826 en-detai 


C. H. Schäker, 


Hoflieferant. 

Berlin C., Spandauer⸗Brücke 2 

Lag. europ. und überſeeiſch. 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. & 
Mandarinen⸗Daunen v. wunder: FA 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke 
Dede). Chineſ. u. japaneſ. Halb: BR 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. ver). W 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ 8 
käuf. gewähre 4%, auch a. Theil⸗ Bd 
zahl. Anerkennungsſchr. über Wi 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn F 
c. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ 


3 Haus dicht an der Stadtbahn! f 


bands in meinem Geſchäftslokal KA 
’ aur ng Einſicht aus. 


Bisher ech in seiner 
Heilwirkung gegen Lungen- und 
Hals- Krankheiten ist der seit 
Jahren erprobte Homerlana- 
Thee, welcher mit dem denkbar 
grössten Erfolge, selbst von me- 
dizinischen Autoritäten gegen 
Schwindsucht, Asthma u. Kehl- 
kopfleiden angewendet wird. Die 
geradezu überraschenden Heil- 
resultate sind in einer Brochüre 
zusammengestellt, welche in 
mehrfacher Auflage bereits er- 
schienen und durch das Central- 
Depot dieser Heilpflanze von 
Herrn A, Wolffsky, Berlin N., 


370 St. Bauholz IIL—V., 90 Bohlſtämme. 

30 St. Bauholz II.—- V., 200 Bohlſtämme. 
24 St. Bauholz III.—V., 25 Stangen J. u. II. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


Weissenburgerstrasse 79, unent- ©. 
geltlich zu erhalten ist. 46? 
Se Re ce SEEN 


zum Tragen von Utenſilien können ſich 
von ſofort melden. 
A. Szozesny, Maler, 
Kl. Gerberſtr. 21. 


Ein Laufburſche 


zum Eintritt nach Oſtern kann ſich 
melden bei 
Georg Wolf- Thorn, 
Bromberger Vorſtadt. 


1 Frachtwagen 
Sr Leitern und 


2 Kutſchwagen 
ſind billig zu verkaufen Neuſtadt 234. 


AAA 


et hochgeehrten Publikum ſowie meinen werthgeſchätzten Kunden 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich neben meiner ſeit vielen 
Jahren beſtehenden Dachdeckerei eine 


Werkſtütte für Bau⸗, 
Haus⸗& Küchenklempnerei 


errichtet habe. 

Da ich nach wie vor beſtrebt ſein werde, alle mir zu Theil ge⸗ 
wordenen Aufträge prompt, reell und zu billigen Preiſen auszuführen, 
bitte ich auch in der neuen Branche um freundliches Vertrauen und 


Wohlwollen. W H 08 h i 6 
x 7 


Dachdeckermeiſter. 


. 
Jeder Landwirth, ee 


ſchützen will, mache einen 
a ? Anbauverſuch mit 
Bokhara-Riesen-Honig-Klee. 
Dieſer Klee ift jo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzuhelfen, 
denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Sobald offenes Wetter 
eintritt, geſäet, giebt er im erſten Jahre 3—4, im zweiten 5—6 Schnitt. Unter 
Gerſte und Hafer geſäet, mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein herr⸗ 
liches Futter für Pferde, auch ſeines großen Futterreichthums wegen ganz 
beſonders für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. Vollſaat per 
Morgen 12 Pfund, mit Gemenge 6 Pfund. Das Pfund Samen, echte Ori⸗ 
ginalſaat, koſtet 3 Mark. Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben. 
Ernst Lange, Nipperwiese Bez. Stellin. 
Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt. 


Eiue billigs, baar oder Raten 
friſcmilchende Kuh Plallnos e en 


ohne Anzahlung, kostenfr. Probesend. 

mit ein. ſtark. Bullkalbe, holl. Prosp. gr. Weidenslanfer, Berlin N. W. 

Raſſe, gute Zuchtthiere, verk. Auflage 53,000; das verbreiterfe 
Fsebrer in Liſſomitz 


aller deutſchen Blätter über hau 13 
pr. Oſtaszewo. f 


außerdem erſcheinen m l 


zur 


Marienburger 
Geldlotterie, 


Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette u. Handarbeiten. 
ausſchließlich baare Gelb. 
gewinne, 


Monatlich 2 Nummern. 
8 ä M 
Ziehung am 26. bis 
28. April, 


Kr. Jähr⸗ 
lich i 
24 Nummern mit Toiletten 
ganze Originalloſe à Mk. 3,30, 
halbe Antheilloſe à Mk. 1,90, 
viertel Antheilloſe à Mk. 1,20, 


und Handarbeiten, ent- 
haltend gegen 2000 Ab- 

nach Auswärts je 10 Pf. mehr, 
ſind zu haben bei 


bildungen mit Beſchrei⸗ 
C. Dombrowski-Thorn 


bung, welche das ganze Gebiet der Garderobe 
und Neibwäſche für Damen, Mädchen und 
Katharinenſtr. 204. 
Caffee —— 


Knaben, wie für das zartere Kindesalter 
umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren 
und die Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
in Kleinen Säcken von 5 Kilo 
95 Pf. pro ½ Kilo 
verſendet gegen Nachnahme 


Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 


12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuftern für 

alle Geaenftände der Garderobe und etwa 

Berlin W., Leipzigerstr. 125. ſtets friſch 2 haben in der Konditorei 
an lese burn. 


e 
Ae Neuheit! 


Abonnements werden jederzeit angenommen bei 
Soeben erſchien: 


allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 


von Vormittags 10 Uhr ab 


52 St. Bauholz III.—V. 
180 St. Bauholz III. V., 20 Bohl⸗ 


2 
Y 


< 


ds 
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Probe⸗Nummern gratis und franko durch die 
Expedition, Berlin W, Potsdamer Str 38; 
Wien I, Operngaſſe 3 


Bei Huſten das Kefte! 
Spitzwegerichsaft- 


von J. Krnef in Aibach. 
5 5 zu 20 Pfennig. 
L 
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: in Wort und Bild. 8 

— Reich illustrirt. WE 22 

2 2 Bändchen. 3 

—. Gegen Einſendung von Mk. 0,70 für ein Bändchen, = & 
Mk. 1,20 für beide zuſammen in Poſtmarken, erfolgt Franko⸗ RS 

DS Zuſtellung unter verſchloſſenem Kouvert auch an Chiffre⸗ SS 
8 Adreſſe von X 
8 J. Weinberg, Berlin NW., 8 
DIS 5 8. 2 5 


A 


Konservativer Ver 7 
Herren: bei 


Handwerker- Perth 


Die nächſte ordentliche 


Verſammlung am 
Donnerſtag den 31. d. 
fällt wegen nord 
Vereinslokals zu einem Familil 


aus. 
Der Vorſtand. 


Kinderwagel 


= gleichzeitig als Wiege zu bene 


„Reiſekoffer, Neiſelbilh 
Schultaſchen 


offerirt zu äußerſt billigen Preſe 
Arnold Lange. 

Eine ſehr gut nähende, e 
Schneider: Majchint 6 
verkauft mit Garantie für 346 
J. F Schwebs, Bäckerſtraße 
30000 Al. e 


„ ſofort z. dell, 
0. Pletrykowskl, Neuſt. Dit.) Im 


Gute, chmee 


Brettſchnei 


während der ganzen Bauzeit TU 
Julius Wiszuowski,f® a 
Zlotterie b. Shom; 


Prof. med. Dr. fist 


Wien, IX, Porzellangaſſe 3 
gründlich und andauernd je 
ſchwächte Manneskraf 
brieflich ſammt Beſorgung der 
Daſelbſt zu haben das Werk: 
ſchwächte Manneskraft, deren 
und Heilung“. (13. Auflage). 
1 Mark. 


Sicherſtes Mil 


gegen Rheumatismus, 
leiden u. ſ. w. Gegen n 
Einſendung oder Nachnahme u 
6,50 verſende meinen vielſeitg 
kannten F 


Paul Trempler, Be 


Spandanerbr rar 1 


Breiteſtraße, 1. 


2 Zimmer mit Entree und 
ſeparatem Eingang, zu de 
Näh. i. d. Exped. der „Thorner 
* Terberſtraße 267 eine 

nung, 3 Zim., Küche, 
u. Ausguß nebſt Zubehör vom te 
zu vermiethen. Nähere Ausk kun 
Maler A. BurezykoW 


Breitejtrat 


eine große Wohnung billigſt % 
Näh. i. d. Exped. der, „Thorner : 
Ei meinem neuerbauten 75 gi 
merſtraße 340/41 iſt die 1 va 
bejtehend aus 7 Zimmern und 4 
vom 1. April zu vermied 10 
Woh 


Eine Herrichaftliche 79% 
vom 1. April cr. und kleine 2250 
verm. S. Winm. Kulmer 


(Bine Wohn. v. 3 Jim. n. re 
Seglerſtr. 138. A 


1 kl. Wohnung z. verm. 
Im. Z. n. K. n. vn. 1 T. 


Stadt ⸗ The 


in Thorn. 
Dienſtag den hot M 


Benefiz 
für Frl. Ludmilla 


3 Glocken von bog 1 
Operette in 3 Akten von R Ya 


1 925 Kalenbeg | 
7 


1887. 


Gardienen 


as 


Montag 
Dienſtag 


Mali. 1 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


4 


